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Wo die Ehrenamtler der Schuh drückt
Von Matthias Kranz

Hemsbach. Der zweite Anlauf ist ge-
lungen: Gut 50 Vertreter aus knapp
zwei Dutzend örtlichen Vereinen
nehmen am Mittwochabend beim
offenen Vereinsforum in der Kultur-
bühne Max teil. Einem Vorläuferver-
such im vergangenen November
war nicht so viel Glück beschieden,
wie Bürgermeister Jürgen Kirchner
in der Begrüßung durchblicken
lässt. „Wir haben eine Steigerung
von 300 bis 400 Prozent“, freut sich
der Rathauschef über die hervorra-
gende Resonanz und fragt sich
scherzhaft, ob das an den Schinken-
und Käse-Kanapees liegt, die die
Stadt für die Pause hat bereitstellen
lassen.

Um was es geht,
erklärt Moderatorin
Anja Lothschütz
(Bild: Kathrin Oel-
dorf), die den Prozess
zwölf Monate lang
begleiten wird und in

Weinheim bereits ein ähnliches Ver-
fahren unterstützt hat. Um Vereine
nach vorne zu bringen, brauche es
mehr als nur eines kurzen Inputs,
sagt sie. Finanziell unterstützt durch
das Landesprogramm „Gemeinsam
bewegen Baden-Württemberg“, aus
dessen Topf die Stadt Hemsbach
mehr als 13.200 Euro Fördergeld er-
hält, können sich alle interessierten
Vereine ein Jahr lang in Seminaren,
Workshops und anderen Veranstal-
tungen darüber austauschen, was
bei ihnen gut laufe, was nicht so
funktionierte und Impulse erhalten,
wie sie den Herausforderungen be-
gegnen könnten, sagt Lothschütz.
Darüber hinaus wird acht bis zehn
Vereinen eine individuelle Betreu-
ung angeboten.

Dann wird es für die auf fünf Ti-
sche verteilten Vereinsvertreter
praktisch. Auf magnetische Kärt-

Vereinsforum: Zur Auftaktveranstaltung kommen Vertreter aus fast zwei Dutzend örtlichen Gruppen. Ab Juni Workshops und Seminare geplant.

chen können sie mit einem oder
mehreren Stichworten benennen,
wo sie aktuell der Schuh drückt. Die
anschließende Runde im Plenum
dient auch gleich der Vorstellung.

Fünf Problembereiche
Heraus kommen fünf Themenblö-
cke: Manche Vereine haben ein
Raumproblem, wie etwa der MGV
Liederkranz und der Theaterverein
„Schnawwelwetzer“, denen für Pro-
ben und Aufführungen Räume feh-
len, oder der Turnverein, der eine in
die Jahre gekommene Halle besitzt,
in deren Unterhaltung er viel Ar-
beitskraft stecken muss.

Nachwuchsarbeit und das Ge-
winnen neuer Mitstreiter ist ein

zweiter wiederkehrender Problem-
bereich, der von den Anwesenden
genannt wird, etwa vom Partner-
schafts- und vom Kerweverein, aber
auch vom Tanzsport- und Angel-
sportverein.

Dicht gefolgt davon plagt die
Gruppen ein Mangel an Bereitschaft
zum ehrenamtlichen Engagement
unter den Mitgliedern und die Suche
nach Trainern – ein Problem, das
etwa die Arbeiterwohlfahrt, die
Pfadfinder, die Sportgemeinde, der
Kleintierzuchtverein, die Sport-
schützen, der TC 65 und andere aufs
Tapet bringen.

Auch Finanzen und Förderung
sind für manche Vereinigungen ein
Problem. So sucht der Förderverein

gen, wie sie etwa der noch junge Ver-
ein „Self & Care“ formuliert: Er hält
nach einem Grundstück für einen
Lebenshof Ausschau, auf dem Tiere
gehalten werden könnten. Die BSG
sucht händeringend Ärzte, die die
Herzsportgruppe weiterführen.

Nach der Schnabulierpause geht
es dann an die Lösungssuche. Je-
weils zehn Minuten haben die Besu-
cher pro Tisch für jede der fünf Pro-
blemlagen Zeit, sich auszutauschen
und Vorschläge zu Papier zu brin-
gen, wie man die Situation verbes-
sern kann. Dann werden die Lö-
sungsansätze auf Flipcharts ge-
schrieben und können mit bis zu
drei grünen Punkten (wichtig) oder
einem roten Punkt (nicht so wichtig)
bewertet werden.

Was Moderatorin Lothschütz
auffällt: Social Media scheint kein
sehr großes Thema für die Ehren-
amtlichen zu sein, dagegen stehen
Vorschläge für eine Vereinsmesse
oder eine gemeinsame Vereinsplatt-
form ebenso hoch im Kurs wie auch
Anregungen, wie man Sponsoren,
Spenden und Einnahmen generiert.
Wen wundert es: Viele rote Punkte
erhält der Vorschlag, bezahlte Mitar-
beiter einzustellen.

Wundermittel dürfen von diesem
ersten Abend nicht erwartet werden.
Er dient dem Kennenlernen und ei-
nem ersten Schärfen des Problem-
bewusstseins. Vertieft werden soll
das bei Seminaren und Workshops,
die ab Juni bis Ende März 2027 ange-
boten werden. Die Einladungen wie
auch das Protokoll des ersten Tref-
fens erhalten die Vereinsvertreter
per E-Mail.

i Wer an einer vertiefenden indivi-
duellen Begleitung interessiert
ist, kann sich bis Ende April bei
der Rathausmitarbeiterin Kers-
tin Helferich, E-Mail: kerstin.hel-
ferich@hemsbach.de melden.

KunstPlatz beispielsweise Sponso-
ren für seine Projekte, die DLRG für
die Sanierung ihrer Räumlichkeiten
und für die Anschaffung von Fahr-
zeugen.

Auf Lösungssuche
Schließlich ist auch die Öffentlich-
keitsarbeit in Bezug auf Presse oder
Social Media bei einigen ein Thema,
wie es beispielsweise der Stadtsenio-
renrat vorbringt. Und dann gibt es
noch Vereine wie den Kulturförder-
kreis oder die Vogelfreunde, auf die
nahezu alle Problemlagen zutreffen.
Einzig der Vertreter des Budoclubs
gibt zu Protokoll, dass sein Verein ei-
gentlich keine Probleme habe. Ge-
nannt werden auch spezielle Anlie-

Bunte Zettel, vielfältige Probleme: Beim ersten Treffen im Rahmen des Vereinsforums wird viel diskutiert. BILD: KATHRIN OELDORF

Auf einem
Müllberg?

Pro Hemsbach: Kritik an der
Stadt bei Sondersitzung.

Hemsbach. Ist unterm Gelände des
Bildungszentrums (BIZ) wirklich ein
Müllberg? Die Fraktion Pro Hems-
bach (PH) weist darauf hin, dass es
die Aussage eines ehemaligen Freu-
denberg-Mitarbeiters gibt, die einen
anderen Schluss nahelegt. Der
Mann habe gesagt, „dass beim Bau
des BIZ der Müll unter dem Gebäude
vollständig entfernt und der Bereich
anschließend mit Sand aufgefüllt
wurde“.

Außerdem existiere eine schriftli-
che Bestätigung des damaligen Bür-
germeisters Hans Michel von 1978:
„Demnach wurde der ausgebrachte
Müll seitlich gelagert, abgedeckt und
eingezäunt. Nach dieser Darstellung
steht das BIZ somit nicht auf einer
Deponie.“ Dieser überraschende
Aspekt des Schulbaus und noch an-
dere wurden kürzlich bei einer PH-
Sondersitzung erörtert, über die die
Verantwortlichen im Nachgang be-
richten. Sie teilen mit, dass die An-
wesenden für eine sachliche Prü-
fung des Hinweises plädierten, nicht
zuletzt deshalb, weil der Müll dann
entsorgt werden und man statt eines
Neubaus eine Sanierung ins Auge
fassen könnte.

Ansonsten sparte die Fraktion
nicht mit Kritik, unter anderem wur-
de „mit Befremden“ festgestellt,
dass Bürgermeister Jürgen Kirchner
die Hemsbacher Gemeinderäte
nach der Klausurtagung „Nichtöf-
fentlichkeit auferlegt“ hatte. Mo-
niert wird auch, dass die Stadt trotz
Nachfrage keine Kostenermittlung
für die verschiedenen Neubau-Va-
rianten vorgelegt habe: „Ziel war es,
die Berechnungsgrundlage der Ver-
waltung nachvollziehen zu kön-
nen.“

Finanzielle Situation
Daneben hat die Fraktion ihre eige-
ne Kostenberechnung aufgestellt,
die zu einem „deutlich anderen“ Er-
gebnis als die Verwaltung kommt.
Daneben ging es um die finanzielle
Situation der Stadt, deren Haushalt
schon jetzt ein negatives Ergebnis
aufweise. In diesem Jahr liege das
Defizit bei 2,7 Millionen Euro. In den
darauffolgenden Jahren soll es auf
rund sechs Millionen Euro steigen,
und bei der PH wird dazu ange-
merkt: „Hinzu kommt, dass mehrere
laufende Projekte nur durch eine
Sonderförderung des Bundes in
Höhe von 7,33 Millionen Euro mög-
lich sind. Ohne diese Unterstützung
müssten beispielsweise die Sanie-
rung des Lehrerwohnhauses der
Goetheschule, die Sanierung der
Hans-Michel-Halle oder der barrie-
refreie Ausbau des Bahnhofs voll-
ständig über Kredite finanziert wer-
den.“ Weshalb die Fraktion einen
„erheblichen Klärungsbedarf“ sieht,
auch in Bezug auf Zins und Tilgung,
die Verschuldung und künftige Li-
quidität. Auch die Frage nach Ein-
sparungen oder weiteren Einnah-
men wird aufgeworfen. Wobei in der
Sitzung betont wurde, dass die Strei-
chung kleiner freiwilliger Leistun-
gen den Haushalt nicht sanieren
würde, obwohl diese für das gesell-
schaftliche Leben der Stadt eine
wichtige Rolle spielen. Aus Sicht von
PH besteht die Gefahr, dass ein
Schulneubau in der aktuell disku-
tierten Form die finanzielle Hand-
lungsfähigkeit der Stadt erheblich
einschränken würde.

Mit Gospel begeistert
Gospelchor der Germania: Beim musikalischen Frühlingsfest in Löhrbach.

„Up in Heaven“, „Heal the world“
und „Rock a my Soul“ vor.

Nach dieser Veranstaltung war-
ten auf die Frauen des Gospelchors
noch zahlreiche weitere Auftritte.
Der jährliche Höhepunkt findet in
diesem Jahr gleich an zwei Tagen
statt. Denn am 20. und 21. Juni gibt
der Frauenchor zwei Konzerte. Und
zwar am Samstag in Hemsbach und
am nächsten Tag in Mannheim/
Sandhofen. Dafür und für all die an-
deren Auftritte wird schon jetzt ge-
probt.

i Der Chor will in nächster Zeit
Vorverkaufsstellen und weitere
Informationen bekanntgeben.

Hemsbach. Kürzlich war der Gospel-
chor der Germania zu Gast beim
musikalischen Frühlingsfest des Ge-
sangvereins Buchklingen. Dazu be-
richten die Verantwortlichen: „In
der SKG-Halle in Löhrbach trafen
sich, wie in den beiden Jahren zuvor,
befreundete Chöre, um sich näher-
zukommen, sich auszutauschen
und natürlich, um sich gegenseitig
zuzuhören.“

Konzerte im Sommer
An diesem Tag versammelten sich
die unterschiedlichsten Ensembles
und begeisterten ihr Publikum, das
immer wieder enthusiastisch ap-
plaudierte. Die Hemsbacher trugen

Auch Geselligkeit gehörte zum Chor-Be-
such in Löhrbach. BILD: GOSPELCHOR

Gastspiel für
die Orgel in Bray

Hemsbach.Am Sonntag, 26. April, er-
wartet die Hemsbacher in der Kirche
St. Laurentius das Konzert des Ak-
kordeon-Ensembles „Accento“. Das
kündigt Annegret Cratz an, hauptbe-
ruflich Akkordeonistin, die an der-
Wiesbadener Musik- und Kunst-
schule bis 2015 die Akkordeonklasse
unterrichtet hat und dem Ensemble
angehört, das vor etwa 30 Jahren ge-
gründet wurde.

Sein musikalisches Programm
nicht nur Werke von Johann Sebas-
tian Bach umfasst, sondern auch
Tango Argentino, etwa von Astor Pi-

azzolla. „Accento“ gewann im ver-
gangenen Jahr beim „World Music
Festival“ in Innsbruck den dritten
Preis, heimste zudem beim Deut-
schen Orchester-Wettbewerb einen
ersten Preis ein.

In Hemsbach spielen die Künstler
zugunsten der Orgel in der Partner-
stadt Bray-sur-Seine.

i Das Konzert des Akkordeon-En-
sembles „Accento“ am Sonntag,
26. April, beginnt um 17 Uhr in
der Hemsbacher St. Laurentius-
kirche.

Benefizkonzert: Akkordeonkünstler von „Accento“ treten auf.

IN KÜRZE

Skat beim Stadtseniorenrat
Hemsbach. Der Stadtseniorenrat
Hemsbach weist darauf hin, dass am
Donnerstag, 2. April, von 16 bis 18
Uhr in der Gaststätte „Zum Hasen-
treff“, Rohrwiesenweg, Skat gespielt
wird. Gäste sind willkommen.

Verein aufgelöst
Hemsbach. „Der Verein Freundes-
kreis Eisenbahn-Modellbau Hems-
bach e.V. ist aufgelöst.“ Das teilt der
Erste Vorsitzende Norbert Meier mit
und fährt fort, dass Gläubiger gebe-
ten werden, sich zur Anmeldung
ihrer Ansprüche an den Liquidator
Norbert Meier, Händelstraße 49 in
69469 Weinheim zu wenden.

Zum Wohlfühlen eingeladen
Städtische Kulturbühne „Max“: Gut besuchtes Gastspiel von Triovision mit Hommage an bekannte Jazzgrößen.

Hemsbach. Als Joschka Pressler den
Bogen in die Hand nahm, ihn über
die Saiten seines Kontrabasses glei-
ten ließ und die Bühne in nur zu
erahnendes blaues Licht gefärbt
war, wurde es mystisch. Dabei dach-
te man doch, man hätte im Jazz
schon alles gehört. Auch an diesem
Abend. Doch das war weit gefehlt.

„Raven“, im Original von GoGo
Penguin, lieferte zum Ende der ers-
ten Konzerthälfte eine weitere Fa-
cette im Repertoire von Triovision.
Die anfängliche Mystik, der treiben-
de Beat, das klar herausstechende
Klavier – es hatte was von Fusionjazz
in einer überaus kraftvollen Version,
die sofort in Ohr und Beine ging.
Triovision machten ihrem Namen
an diesem Abend alle Ehre.

15-jährige Geschichte
Es gehe um die Vision des Teilens,
sagte Schlagzeuger Sebastian Wind.
Genauer: das Teilen der Liebe zum
instrumentalen Jazz. In ihr findet
sich die Band, die mittlerweile auf
eine 15-jährige Geschichte blickt. In
ihr sind Roman Nargurski, Joschka
Pressler und Sebastian Wind vereint.

Wann immer es möglich sei, spiele
er bei Konzerten mit, erzählte Wind.
In der Heimat sowieso. Was die Drei
– oder auch Vier – in diesem Pro-
gramm spielten, war eine Verbeu-
gung vor Größen des Jazz wie auch
den kleinen Entdeckungen, die ih-
nen selbst auf Spotify oder YouTube
begegnen. Darunter waren Brad

Mehldau oder Bill Laurance, der es
dem Trio mit seinen stilübergreifen-
den Kompositionen offensichtlich
angetan hat. „Madeleine“, „Golden
Hour“ und „Chia“, die alle drei aus
der Feder des Briten stammen, spiel-
ten sie schon im Konzert, „Decem-
ber in New York“ sollte später eine
der Zugaben sein. Wie vielseitig sie

Und sie setzen sich dabei keine
Grenzen. „Wir bewegen uns in un-
terschiedlichsten Stilrichtungen“,
machte Wind schon zu Beginn deut-
lich, dass jede Schublade nicht pas-
sen würde.

Das stellten sie mit ihrem Konzert
auch unter Beweis. Das Trio wandel-
te durch die Welten von Gefühl und
Groove und überraschten mit einem
Jazz, der zum Wohlfühlen einlud. Ihr
Auftritt in Hemsbach war zumindest
für zwei der Musiker die Rückkehr
auf eine heimische Bühne. Wind
und Pressler kommen aus Hems-
bach und Weinheim.

Wind hatte die Band einst zusam-
men mit Joachim Stopp als Projekt
für die Abi-Abschlussparty ins Leben
gerufen. Zusammen hatten sie zu-
dem in der Gottesdienstband der
Bonhoeffer-Gemeinde gespielt.
„Wir sind der Stadt verbunden“, er-
zählte Wind.

Stopp gehört zwar seit vielen Jah-
ren nicht mehr zur Band, die in ihrer
Geschichte Umbesetzungen erlebte.
Doch an diesem Abend glänzte sein
Saxofon unter dem Scheinwerfer in
der städtischen Kulturbühne „Max“.

selbst sind, zeigte Triovision bereits
im ersten Konzertteil. Jedes Lied sei
von einem anderen Komponisten,
kündigte Wind an.

Eigene Handschrift
Die Interpretation trug dann aber
nicht nur dessen Handschrift, son-
dern genauso die der Band. Umso
mehr galt das für Kompositionen,
die für ihre Besetzung gar nicht ge-
macht waren. So hatten die Künstler
„Yours“, ursprünglich ein Stück ein-
zig für Klavier und Kontrabass, auf
vier Instrumente umgeschrieben.
Dass sie sich auch an schwierige Stü-
cke herantrauen, zeigte „G-Man“
von Isfar Sarabski, dass sie an die-
sem Abend erstmals ihrem Publi-
kum präsentierten.

Der Abend mit Triovision und
Joachim Stopp war alles andere als
schwierig. Das war an den nicken-
den Köpfen und wippenden Füßen
abzulesen, die man überall im Publi-
kum sehen konnte. Die Gäste im gut
gefüllten „Max“ gingen mit und zeig-
ten, dass sich die Vision der Band an
diesem Sonntag in der Kulturbühne
erfüllte.

Mal als Trio, mal zu viert spielten die Musiker auf der „Max“-Bühne. BILD: THOMAS RITTELMANN
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